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Klostermärschli 
Treffpunkt Tituskirche, Bruderholz, mit Monika Widmer, Offline

Einführung in die Tagung 

«Hören im Dunkeln. Nacht, Musik und religiöse Erfahrung in der Frühen 
Neuzeit (1500–1800)» 
Hanna Walsdorf

Mittagspause

Diskussion: Musik im Gottesdienst – aber welche?
Metalchurch Samuel Hug
Evangelische Kirchenmusik  Gudrun Sidonie Otto
Worship/Lobpreis  Fabian Busch
Taizé  Sylvia Laumen
Jazz  Franziska Kuhn-Häderli
Gregorianik NN

Kaffeepause

Diskussion: Musik im Gottesdienst – aber welche?

Abendessen

«Ein reines Geschenk und eine Gabe Gottes? Schlaglichter auf die 
‹evangelische› Kirchenmusik» 
Andrea Hofmann

5.30

10.30–11.00

11.15–12.15

12.30–14.30

14.30–15.30

15.30–16.00

16.00–18.15

18.30–20.00

20.00–21.00

Ort: Klosterhotel Kreuz, Mariastein/SO
Preise: 

Studierende (DZ): 150 CHF 
PhDs & PostDocs (DZ): 250 CHF 
Professor:innen (EZ): 553 CHF

Mehr Infos auf der Fakultätswebsite: 
https://theologie.unibas.ch/de/fakultaet/fakultaetstagung/

Anmeldung bis 30.03.2026:
über QR Code oder https://form.jotform.com/260492448806060

Dienstag, 28. April
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9.30–10.30

10.30–10.45

10.45–12.15

12.30–14.30

8.00–9.15

9.30–10.30

10.30–10.45

10.45–11.45

11.45–12.30

12.30–14.30

14.30–17.00 

17.15–18.15 

18.30–20.00

ab 20.00

Mittwoch, 29. April

Donnerstag, 30. April

Frühstück

«Wort und Gesang im jüdischen Gottesdienst» Heidy Zimmermann

Kaffeepause

«Komponieren heisst beten! Das (Neo?-)Sakrale in der Musik Sofia 
Gubaidulinas (1931–2025)» 
Boris Belge

Diskussion: Was ist religiöse Musik?

Mittagspause

Workshops:
1. Klanggarten – experimentelle Soundinstallation Manu Morell/Julien Klein
2. Heilsame Klänge – Singworkshop zu meditativen Gesängen von Helge
Burggrabe Anne Lauer/Katrin Schulze/Susanne Böke
3. Gemeinsam singen für den interreligiösen Dialog
Alon Wallach/N.N. (Trimum)
4. Wanderung/Pilgerweg
5. Songwriting-Workshop Aleksander Gaidai
6. Kloster erkunden

Präsentation aus den Workshops

Abendessen

Fest

Gottesdienst  Romana Giossi

Kaffeepause

Abschlussdiskussion

Mittagessen und Abreise
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Einführung in die Tagung
Theologie und Musik scheinen eng 
miteinander verbunden zu sein. Evangelische 
Theolog:innen verweisen bis heute immer 
wieder gern darauf, dass der Wittenberger 
Reformator Martin Luther Musik als eine Gabe 
Gottes betrachtete und sie gezielt zur 
Verkündigung des Evangeliums einsetzte. Dass 
der Zürcher Reformator Huldrych Zwingli im 
häuslichen Rahmen begeistert musizierte, die 
Musik jedoch rigoros aus dem Zürcher 
Gottesdienst verbannte, ist ein erstes Anzeichen 
dafür, dass die Rolle von Musik im Rahmen des 
religiösen Kults umstritten war – und es bis 
heute ist. Nicht nur im evangelischen, sondern 
auch in anderen Konfessionen wird über die 
Bedeutung von Musik im religiösen Kontext 
nachgedacht und auch gestritten. Welche Rolle 
spielt Musik im Gottesdienst? Welche Musik 
soll im Gottesdienst erklingen? Was löst Musik 
bei Menschen aus, wenn sie in einem religiösen 
Umfeld erklingt? Und wie sieht es in anderen 
Religionen aus? Welche Musik finden wir hier? 
Ist ein interreligiöses Musizieren zum Beispiel 
möglich? All diesen Fragen wollen wir auf der 
Fakultätstagung nachgehen. Dabei fragen wir 
sowohl nach historischen Meilensteinen der 
Beziehung zwischen Theologie und Musik als 
auch nach aktuellen Problemfeldern im 
interreligiösen Miteinander. Neben 
Fachvorträgen von Expert:innen arbeiten wir in 
Workshops und Diskussionsrunden am Thema 
und haben – wenn wir wollen – auch Zeit, 
selbst miteinander zu singen und zu muszieren. 

Klostermärschli 
Pilgerwanderung mit Pfarrerin Monika 
Widmer nach Mariastein 
Treffen 5.30 Uhr Tituskirche, Bruderholz  

Vorträge

Vortrag von Hanna Walsdorf
Hören im Dunkeln. Nacht, Musik und 
religiöse Erfahrung in der Frühen 
Neuzeit 
(1500–1800) 
Am Beispiel der Karmette (Tenebrae) 
untersucht der Vortrag die Nacht als 
spezifischen Modus religiöser 
Bedeutungsproduktion in der Frühen Neuzeit. 
Dabei knüpft er an den etablierten Befund an, 
dass Musik nicht ontologisch religiös ist, 
sondern ihre religiöse Bedeutung aus 
zeitlichen, rituellen und leiblichen 
Rahmungen bezieht. Gefragt wird, welche 
besonderen Zuschreibungs- und 
Wahrnehmungsprozesse durch den 
nächtlichen Vollzug religiöser Musik in Gang 
gesetzt werden. 

Die Karmette erscheint dabei als 
paradigmatischer Fall: Die liminale 
Zeitstruktur, die Reduktion des Visuellen und 
die ritualisierte Dunkelheit intensivieren das 
Hören und verdichten affektive Erfahrung, 
während zugleich die theologische Skepsis 
gegenüber musikalischer Sinnlichkeit wirksam 
bleibt. Die Nacht erweist sich so als 
ambivalenter Erfahrungsraum, in dem 
religiöse Bedeutung weder stabil vorliegt noch 
beliebig ist, sondern situativ ausgehandelt 
wird. 
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Methodisch verbindet der Vortrag historische 
Analyse mit einem bewusst ahistorischen Hör-
Experiment im verdunkelten Raum – mit 
einem Musikbeispiel aus Marc-Antoine 
Charpentiers Leçons de ténèbres. Dieses soll 
nicht der Rekonstruktion frühneuzeitlicher 
Erfahrung dienen, sondern als heuristisches 
Instrument, um Wahrnehmungs-, Affekt- und 
Zuschreibungsprozesse sichtbar zu machen und 
frühneuzeitliche Diskurse über Musik, Nacht 
und religiöse Erfahrung analytisch zu schärfen.

Vortrag von Andrea Hofmann
Ein reines Geschenk und eine Gabe Gottes? 
Schlaglichter auf die  „evangelische “ 
Kirchenmusik  

 „Musik ist ein reines Geschenk und eine Gabe 
Gottes, sie vertreibt den Teufel, sie macht die 
Leute fröhlich und man vergißt über sie alle 
Laster.“ Solche und ähnliche Zitate von Martin 
Luther werden immer wieder angeführt, um die 
Relevanz von Musik im protestantischen 
Kontext zu betonen.  Vor allem in älterer 
Literatur zur evangelischen Kirchenmusik wird 
Martin Luther häufig als Begründer einer 
evangelischen Kirchenmusiktradition gefeiert, 
die ihren Höhepunkt mit Johann Sebastian 
Bach erreicht haben soll. Nur am Rande 
erwähnt (oder gänzlich ausgelassen) werden 
dabei andere Positionen: So äusserte sich der 
Zürcher Reformator Huldrych Zwingli zum 
Beispiel durchaus kritisch zum 
Gemeindegesang im Gottesdienst und plädierte  

für Gottesdienste ohne Musik. Weit 
einflussreicher als die Kirchenlieder Martin   
Luthers waren seit dem 16. Jahrhundert die 
Genfer Psalmlieder, die nach ihrer Entstehung 
einen Siegeszug von Genf nach Europa 
unternahmen und bis heute den reformierten 
Gemeindegesang, aber auch die mehrstimmige 
Kirchenmusik, massgeblich prägen. Im 
Vortrag werfe ich aus historischer Perspektive 
Schlaglichter auf zentrale Akteur:innen und 
deren Werke, die für eine evangelische 
Kirchenmusik stehen. Gemeinsam wollen wir 
der Frage nachgehen, was eigentlich  
„evangelische“ Kirchenmusik ist: Hat Musik 
überhaupt eine Konfession? Und klingt 
reformierte Musik anders als lutherische 
Musik?

Vortrag von Heidy Zimmermann 
Wort und Gesang im jüdischen Gottesdienst 

Das gesungene Wort ist zentraler Bestandteil 
des Kultes im Judentum. Der Gesang hat 
allerdings sehr verschiedene Funktionen und 
Ausprägungen. Die Kantillation der Tora (die 
musikalisierte Schriftlesung) als kulturelles 
Schlüsselritual wird theoretisch differenziert 
begründet, gilt aber nicht eigentlich als Musik; 
demgegenüber ist der Gesang der Gemeinde 
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und/oder des Solo-Kantors freier und 
vielgestaltiger. Ich möchte in drei Anläufen 
und an konkreten Beispielen zeigen:  

• wie die jüdische Theologie Musik
verhandelt (in den mittelalterlichen
rabbinischen Quellen und bis heute),

• wie die Praxis von Individuen und
Kollektiv im Gottesdienst prinzipiell
gestaltet ist,

• wie liberale und modern-orthodoxe
Strömungen (seit dem 20. Jh.) den
Rahmen adaptieren und neu mit
Musik füllen.

Die Begründung und Reflexion der 
ausgewählten Beispiele mag Impulse geben 
für eine Diskussion darüber,  

• welche Rolle Musik in der jüdischen
Religion spielt,

• welche Elemente auch im
christlichen Kult von Bedeutung
sind und

• welche Betrachtungsweisen und
Erfahrungen inspirierend wirken
können.

Die Gegenüberstellung von jüdischer und 
christlicher Kultmusik hat in der 
historischen Forschung eine lange 
Tradition. Eine vergleichende 
Betrachtungsweise aktueller 
Äusserungsformen mag erhellende 
Einsichten eröffnen.   

 

Vortrag von Boris Belge 
„Komponieren heisst beten!“ Das 
(Neo?-)Sakrale in der Musik Sofia 
Gubaidulinas (1931–2025)

Unter den zahlreichen Komponist:innen der 
„zweiten sowjetischen Avantgarde“, die auf 
Dmitri Schostakowitsch folgte, sticht Sofia 
Gubaidulina (1931–2025) in einer Hinsicht 
besonders heraus: Sie verstand ihre Musik von 
Beginn an als religiös. Beeinflusst vom 
Religionsphilosophen Nikolaj Berdjajew und 
mit grosser Neugierde für orthodoxe,  
katholische und evangelische Liturgie sowie 
schamanische Rituale entwickelte sie in den 
1960er Jahren eine Musiksprache, die abseits 
der Kirchen, aber in den Konzertsälen von 
Beginn an als „spirituell-mystisch“, existentiell 
wahrgenommen und zum Erfolgsgaranten für 
Aufführungen und Platteneinspielungen 
wurde.

In meinem Vortrag betrachte ich Leben und 
Werk Gubaidulinas aus musikhistorischer und 
theologischer Perspektive. Leitende These ist, 
dass die Religiosität der Musik Gubaidulinas  
sowohl aus Gubaidulinas Biografie als auch aus 
ihrer Rezeption heraus als 
Zuschreibungsphänomen herleitbar ist.  
Theologisch stellen sich aber einige 
grundlegende Fragen und Probleme, zum 
Beispiel die Frage nach der Sakralität ihrer 
Musik – ist sie sakral an sich oder wird sie es 
erst beim Hören? Wenn ja, welche Bedeutung 
hat diese Sakralität im (bürgerlich, 
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weltanschaulich neutralen) Konzertraum? Ist 
ihre Musik theologisch religiös, oder wird sie 
es, weil wir sie so hören wollen? 

Diesen Fragen werde ich am Beispiel von 
zweibis drei zentralen Werken Gubaidulinas 
nachgehen, darunter das Klavierkonzert 
Introitus und das Violinkonzert Offertorium. 

Diskussion: Musik im Gottesdienst – 
aber welche? 

Mit Expert:innen aus der Praxis wollen wir 
über verschiedene Musikstile ins Gespräch 
kommen, die uns in Gottesdiensten begegnen. 
Oftmals bestehen Vorbehalte gegen bestimmte 
Formen von Kirchenmusik: Orgel und Johann 
Sebastian Bach erscheinen manchen zu 
altmodisch; Worship zu fromm; Metal als 
unpassend. Ziel des Nachmittags ist es, 
gemeinsam zu erkunden, welche Rolle Musik 
konkret im Gottesdienst spielt und welche 
Formen überhaupt möglich sind. Zugleich 
wollen wir auch dazu beitragen, manche 
Vorurteile auszuräumen.  

Expert:innen: Fabian Busch, Samuel Hug, 
Franziska Kuhn-Häderli, Sylvia Laumen, 
Gudrun Sidonie Otto, N.N.

Workshops am Mittwochnachmittag

Workshop von Manu Morell; Julien Klein
Klanggarten – experimentelle 
Soundinstallation 

Musik entsteht im Gehirn: Es verwandelt die 
Berührungen der Schallwellen in Klänge, 
Emotionen und Erinnerungen.  
Daran knüpft unser Workshop an. Wir laden 
zum Erkunden eines Klangteppichs ein. 
Die aktive Teilnahme geschieht im Kopf. 
Durch individuelle Bilder, Erinnerungen und 
Assoziationen, die beim Hören entstehen. Im 
Anschluss sammeln wir diese Eindrücke und 
untersuchen in einem gemeinsamen Gespräch 
mögliche universelle Aspekte und ihr 
gemeinschaftsstiftendes Potenzial. 

Workshop von OFFline (Anne Lauer; Katrin 
Schulze; Susanne Böke)
Heilsame Klänge - Singworkshop zu 
meditativen Gesängen von Helge Burggrabe 

Die Teilnehmenden sind zu zwei 
Singworkshops eingeladen. 
Die Teilnehmenden lernen Melodien und 
Lieder des Komponisten Helge Bureggrabe 
kennen. In den Workshops üben wir im 
gemeinsamen Singen Lieder und Gesänge von 
Helge Burggrabe. Die Lieder und Melodien von 
Helge Burggrabe zeichnen sich, ähnlich wie die 
Lieder der ökumenischen Gemeinschaft in 
Taizé, durch Wiederholungen und Einfachheit 
aus. Es sind meditative Gesänge, die in die 
Stille führen. 
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Workshop von Alon Wallach (TRIMUM)
Gemeinsam singen für den interreligiösen 
Dialog 
TRIMUM startete 2012 als interreligiöses 
Musikprojekt und hat bewiesen, was damals 
keine:r für möglich hielt: Juden, Christen und 
Muslime können ihre musikalischen 
Traditionen und heiligsten Zeremonien 
miteinander teilen, ohne die eigene religiöse 
Identität preiszugeben. Und noch etwas haben 
wir dabei gelernt: Wenn man Musik in 
langfristige interkulturelle und 
interdisziplinäre Prozesse einbindet, dann kann 
sie Erstaunliches bewegen. 
Wir laden euch ein unsere Arbeitsweise 
kennenzulernen, gemeinsam zu singen und mit 
uns die spannende Welt der interreligiösen 
Musik zu erfahren. 

 Wanderung/Pilgerweg

Workshop von Aleksandr Gaidai
Songwriting-Workshop
Wir laden Sie zu einem Songwriting-
Workshop ein. Aleksander Gaidai wird Ihnen 
in 1-2 Stunden eine einfache und ansprechende 
Methode vorstellen und demonstrieren, mit 
der Sie gemeinsam ein einfaches Lied schreiben 
können. 

Kloster erkunden
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